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Evangelische Kirche in Grünau bei Preßburg.
A rch itek t: B aurat Prof. Siegfried T h e i ß ,  Wien.

Von A rch itek t Dr.-Ing. A rm and W e i s e r ,  W ien. (Hierzu 5 Abbildungen.)

N ö rd lich  d e r D onau , in d e r N äh e  P re ß b u rg s  
u n d  am  F u ß e  d e r k le in en  K a rp a th e n  lieg t 
d ie k le in e  d eu tsch -ev an g e lisch e  G em einde 
G r ü n a u ,  d e ren  sch lich te  K irch e  h ie r g e­

ze ig t w ird . Sie sch ließ t a ls  le tz te r  u n d  w esen tlich s te r 
T eil eine b e re its  b esteh en d e  B au g ru p p e , d ie  ein P fa r r ­
haus, die Schule u n d  eine L e h re rw o h n u n g  u m faß t, zu 
einem  idy llischen  G anzen. A us dem  L ag ep lan  A bb. 4 
au f Seite  394 g e h t d ies hervo r. Die einsch iffige  K irche  
s te h t m it d er L ä n g srich tu n g  g eg en  die S traß e , d ie  von 
P reß b u rg  längs des G ebirges fü h rt. Sie is t m it g e rin g en  
M itteln  e rr ic h te t w orden , g ew in n t a b e r d u rc h  w oh l­
abgew ogene V erh ä ltn isse  un d  die g e sch ick te  E in g lied e ­

ru n g  in d ie  b e s teh en d e  B au g ru p p e . D as ebenso sch lich t 
g eh a lten e  In n e re  d e r K irch e  w irk t d u rch  den  w arm en , 
d u n k e lb rau n en  T on  des g eb e iz ten  H olzes, den  re in ­
w eißen  P u tz  u n d  eine b äu erlich  b u n te  B em alung . Die 
D e c k e n trä g e r w ie die U n te rg u r te  d er D ach b in d e r sind 
h e llb rau n  g eb e iz t u n d  b u n t o rn am en tie rt, d ie D eck en ­
fe ld er v e rp u tz t u n d  g rü n  bem alt. D er F u ß b o d en  is t 
tie fro te s  Z iege lp flas te r, u n d  zw ar s teh en d  in F isch ­
g rä te n  v e rleg t. A us den  p h o to g rap h isch e n  A ufnahm en , 
A bb. 2, S. 394, u nd  A bb. 5, S. 395, g e h t d ie  den 
C h a ra k te r  e iner D orfk irche  a n g e p a ß te  W irk u n g  v o r­
züg lich  hervo r. Ü ber dem  A lta r  is t ein  F re sk o  vom  
M aler V inzenz G o r g o n  an g e b ra c h t. —

Abb. 1. E v a n g e lisc h e  K irch e  in  G rü n au  bei P re ß b u rg . A n sich t vom G arten .



Abb. 2. B lick g egen  d ie O rgelem pore .

Abb. 3. E rd g eschoß-G rundriß . (M aßstab  1 : 300.) 

Abb. 4 (links). L ag ep lan . (M aßstab  rd. 1 : 1000.)

E van gelisch e Kirche in Grünau bei Preßburg.

A rch itek t: B a u ra t P ro fesso r S ieg fried  T h e i ß ,  W ien .

394 Nr. 47.



I

I

I

A bb' 5. B lick  g eg en  den  A ltar. F re sk o m a le re i von V inzenz G o r g  o n. 
E v an gelisch e Kirche in Grünau bei Preßburg.

Die neue Wohnung und ihr Innenausbau.
Von Dr. W alter S c h ü r m e y e r ,  F ran k fu rt a. M. 

(Hierzu 11 Abbildungen.)
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ie Ausstellung, die diesen Namen trug, v er­
dank te  ihr E ntstehen  einem Zusam m enarbeiten 
des F rank fu rte r M esseamts m it dem H och­
bauamt. Es w ar naheliegend, daß das F ran k ­
furter H ochbauam t un ter der Leitung von 
S tad tra t M a y  das Bedürfnis hatte, durch 

eine programmatisch ausgew ählte A usstellung die Probleme 
zu entrollen, die für die G estaltung der neuen W ohnung 
maßgebend sind. Daß diese A usstellung im Rahm en der 
Messe stattfand, ist gewiß kein Zufall, denn die G rund­
tendenz des neuen B augestaltens is t die Steigerung der 
W irtschaftlichkeit und die D urchdringung des Bauwesens 
mit technischen und industriellen G esichtspunkten. Das 
W ohnhaus ist ein M assenbedarfsartikel gew orden und es ist 
nur durch w eitgehende M echanisierung möglich, der un­
geheuren N achfrage nach W ohnraum , die zugleich ein 
soziales und ethisches Moment von g rößter B edeutung d ar­
stellt, gerecht w erden zu können. Das ästhetische In teresse 
ist in der W ohnungskrise, in der w ir uns befinden, ein 
sekundäres. Dam it soll aber keinesw egs gesag t sein, daß 
das V erantw ortlichkeitsgefühl für eine ästhetisch  be­
friedigende Form der W ohnungsgestaltung aufgehört habe. 
Ganz im Gegenteil! Aber es is t ein neues Schönheitsgefühl 
entstanden, das seine Form en nich t m ehr aus dem uferlosen 
Bereich der Phantasie, sondern aus den beiden Faktoren

schöpft, die unser ganzes Leben beherrschen, der W irt­
schaftlichkeit und der Technik. Die W irtschaftlichkeit 
ha t zur T ypisierung des H ausbaus und zur Normung der 
einzelnen Bestandteile geführt. Und wenn man auch schon 
vor dem K riege begonnen hatte , einzelne A usrüstungs­
stücke, insbesondere Fenster und Türen, nach gewissen, 
häufig sich w iederholenden Maßen anzufertigen, so fehlte 
doch noch die konsequente N orm ierung, die es der Spezial­
industrie erm öglicht, E inzelbestandteile in großen Massen 
anzufertigen.

Der E indruck der A usstellung ist sym ptom atisch für 
die neuen Ideen, die den H ausbau und das W ohnungsw esen 
der G egenw art beherrschen. Man findet d o rt einerseits die 
V orführung zahlreicher neuer Baum ethoden, genorm te H aus­
und B auausrüstungsstücke und vor allem alle die tech­
nischen N euerungen, die geeignet sind, die H ausw irtschaft 
zu vereinfachen und zu verbilligen. E instm als bestand eine 
solche A usstellung aus einer langen F luch t von W ohn-, 
Eß- und Schlafzimmern, die jeder A rch itek t nach V er­
anlagung und Begabung m öglichst abw echslungsreich und 
individuell zu gestalten  suchte. Das is t heute anders ge­
worden. Bei den typisierten  Möbeln sind diese Möglich­
keiten  der individuellen G estaltung begrenzt. Das w ider­
spräche ja  auch dem W esen der Tendenz. Man bem üht 
sich höchstens, ein Möbel noch p rak tischer in der Ver-
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Abb. 1. Unischaltuog 
durch  verstel lbare  

S ch rankw ände .

Abb. 2. Schrankw and  
zur U nter te i lung  

von  R äumen.

P h o tog raph ie :
Dr. P. W  o l f  f ,  
F r a n k fu r t  a. M.

Abb. 3. Schlafzimmer 
für K inder  mit 
S c h ran k w an d  

im Kleinwohnhaus .

Abb. 1—4. Kleinhaus des
B. D. A. für eine 

3—9 köpfige Familie.

A rch i tek ten :
Otto u. Dr. E d u ard  F  u c k e r  

und L u d w ig  B e r n o u 11 y , 
F r a n k fu r t  a. M.

Abb. 4 (.links). 
G rundr is se  vom Kleinhaus 

des  B. D. A. 
( U m sch a l tu n g  

d u rch  v e r s te l lb a re  Wände 
und S c h ra n k w ä n d e .  (1: 250.)

Abb. 5 (rechts) . Grundriß 
d es  E rd -  u. Obergeschosses.  

P la t t e n b a u h a u s  für  die 
S ied lu n g  Frankfur t-Praunheim . 

G esam tw ohnfläc he  73,6 qm.
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Abb. 6. T y p en m ö b e l  im P la t t e n b a u h a u s  des F ra n k fu r te r  H ochbauam tes .  E n tw u rf  Arch. K r a m e r .

Abb. 7. K üche, a u s g e s te l l t  von der  „ A k t ien b au g es e l l sch a f t  für k le ine  W ohnungen  

P h o to s :  Dr. P. W o l f f ,  F r a n k fu r t  a. M.

Die neue W ohnung und ihr Innenausbau.
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w endung zu machen, nachdem eine weitere Vereinfachung 
der Form nicht mehr möglich ist. Man läßt Betten in 
Schränken verschwinden oder kehrt sie um zu Sitzgelegen­
heiten, k lappt Tische zusammen und baut aus Schränken 
W ände. Kurz, man begeistert sich für alles, was m it der 
Technik zusam m enhängt und von der technischen Seite zu 
vervollkommnen ist. Daher bieten Küche und Badezimmer 
dem neuzeitlichen A rchitekten ganz besonderen Anreiz zu 
neuen Gestaltungen.

Professor W alter Gropius hat in seinem V ortrag, den 
er auf der im Anschluß an die A usstellung stattfindenden 
Bautagung hielt, auf die zahlreichen neuen Baumethoden 
hingewiesen, die in den letzten Jahren  entstanden sind. 
Man hat sie ursprünglich fälschlicherweise als Sparbau- 
weisen bezeichnet und in ihnen einen Ersatz gesehen, während 
tatsächlich es sich nur um Versuche handelt, neue Mate­
rialien zu finden, m it denen sich billiger, zweckmäßiger 
und schneller bauen läßt als mit den alten. Und tatsächlich 
ermöglichen viele der neuen künstlichen Baumaterialien 
wesentlich einfachere technische Lösungen als es die alten 
traditionellen Baurezepte ermöglichten. Auch in der Aus-

es. 72 qm für W ohnzw ecke auszunutzen. Nach diesem Ver­
fahren ist es möglich, eine H ausgruppe von 24 Wohnungen 
in einem Zeitraum  von 15 Tagen im Rohbau und in drei 
Monaten bezugsfertig hinzustellen. Es mag sein, daß unter 
all den V ersuchen, eine neue Baum ethode zu finden, die 
endgültige Lösung noch nicht gefunden ist. Soviel aber 
geht k lar aus all diesen Bemühungen hervor, daß die alten 
Baumethoden den modernen G esichtspunkten der Bau­
w irtschaft nicht m ehr genügen. Und es besteht kein Grund, 
weil man vielleicht auf die vollkom m enste Lösung wartet, 
inzwischen an Ü beraltetem  hängen zu bleiben. Aber nicht 
nur in dieser negativen R ichtung liegt das Gemeinsame der 
verschiedenen Baumethoden. Die A rt ihrer Anwendung 
m ündet in verw andten form alen R esultaten, aus der sich 
fast zwangläufig die A nwendung allgemein gültiger Normen 
für die einzelnen Bauteile ergibt. Und ebenfalls führen 
alle vereinfachten B auverfahren zu der Anwendung des so 
viel verläste rten  flachen Daches. Zugegeben selbst, daß 
ursprünglich eine rein geschm ackliche Einstellung diese 
N euerung gebracht hat, so kann  doch kein Zweifel be­
stehen. daß die neuen, durch w issenschaftliche Experimente

Abb. 8 u. 9. W aschraum , Bad u. K lose t t  im K le inhaus  des B. D. A. A rc h i te k te n :  Uebr. F u c k e r  & B e r n o u l l y .

P ho to g ra p h ie :  Dr. P. W o l f f ,  F r a n k fu r t  a. M.

Stellung spielt die V orführung der modernen Bauweisen 
eine große Rolle. In der P lattenbauw eise, des Hochbau­
amtes ist ein fertiges und ein halbfertiges Haus errichtet, 
dam it man die M ontagemethode w ährend des Baues kennen 
leinen kann. Andere Bauweisen, die man zum Teil auch 
schon von anderen A usstellungen her kennt, w erden in 
kleinen Proben vorgeführt. Neu und interessant ist ein 
Verfahren, das die Philipp Holzmann A. G. in F rank fu rt a.M. 
in V erbindung mit dem Ingenieur Müller in Berlin aus­
gearbeitet hat. Es beruht im wesentlichen auf dem Prinzip 
der Baumethode der am erikanischen Hochhäuser. Die 
tragenden Funktionen werden von einem Eisengerippe über­
nommen, um das sich die W ände nur als schützende H aut 
legen. Nur die Stützpunkte der E isenträger sind funda- 
m entiert, die Außenwände werden aus einer Bimsbeton­
masse gegossen. Das Anbringen der hierzu notwendigen 
V erschalung und das Eingießen der Masse erfolgt durch 
sinnreich konstru ierte Maschinen. Auch die Zwischendecken 
werden gegossen, erhalten aber Auflagen, die sie schall­
sicher machen. Die Anordnung der Fenster ist so, daß zahl­
reiche verschiedene U nterteilungen des Innenraum es möglich 
sind, denn es werden zunächst nur Zellen geschaffen, die 
zur Aufnahme der gesam ten W ohnung vorgesehen sind 
Ein solche W ohnzelle von 80 qm Bodenfläche ermöglicht

erprobten M aterialien diesen im G runde selbstverständ­
lichsten*) A bschluß des W ohnkörpers nach oben hervor­
bringen mußten. N atürlich zeigen die Firm en, die sich mit 
der H erstellung w asserfester D aehabdiehtungsschichten be­
fassen, ihre P rodukte auch auf dieser Ausstellung. Es 
wurde von den verschiedenen R ednern der B autagung be­
tont, daß tatsächlich  je tz t m ehrere Methoden absolute 
U ndurchlässigkeit garan tieren  und daß  auch hinsichtlich 
der T ragfestigkeit, selbst bei s ta rk e r B elastung durch 
Schnee, auf G rund exak tester B erechnungen und zahl­
reicher E rfahrungen n ich t d ie  geringsten  Bedenken mehr 
bestehen. F ür die fortschreitende M echanisierung des Haus­
baues ist es bezeichnend, daß beispielsweise auch die 
Kamine des Hauses, die früher m it der Mauer zugleich aus 
dem gleichen M aterial hergestellt w erden mußten, jetzt 
durch größere Bauteile schnell v erse tz t w erden können.

Den M ittelpunkt der A usstellung bilden die vier Muster­
wohnungen, weil in diesen alle G esichtspunkte des neuen 
\ \  ohnungsw esens p rak tisch  mit allen Einzelheiten vor­
geführt w7erden. Sie geben zugleich einen Begriff davon, 
daß selbst bei w eitgehendster T ypisierung zahlreiche 
V arianten  sowohl bezüglich der G rundrißlösung wie der

*) N ein ! N ach dem  S tan d e  e in e r  f rü h e re n  T e c h n ik  w ar das schräge 
D ach das N atü rlich e . D ie S ch riftle itu n g . —

398 Nr. 47.



W ohnungsausstattung möglich sind. Bei dem P la ttenbau­
haus, das den H austyp d er im Sommer zu erbauenden 
Siedlungen darstellt, ist das Zweistocksystem  in Anwendung 
gekommen. Es is t in teressant zu beobachten, wie dieses 
fertige zweistöckige Haus unter der m ächtigen K uppel der 
Festhalle viel kleiner erscheint als in der freien N atur und 
fast den E indruck von einem A usstellungskiosk erw eckt. 
Der Grundriß dieses neuen H austyps ist gegenüber dem 
V ersuchsblock wesentlich verbessert. Es ist ein geräum iger 
Vorplatz geschaffen, in dem m an auch m al ein Fahrrad  
oder einen K inderw agen aufstellen kann (Abb. 5, S. 396). 
Die Treppe is t b reiter gew orden und nich t m ehr so steil. 
Vor allem aber erfolgt der Zugang zum K eller vom Vorplatz 
aus. Außer der Küche, die wie immer nur als A rbeitsraum  
von etwa 8 <tm Bodenfläche behandelt ist, besteh t das ganze 
Eidgeschoß aus einem schönen großen W ohnraum  von 
25 Bodenfläche. Die darin  aufgestellten Typenmöbel 
des F rankfurter Hochbauamtes nach Entw ürfen des Archi-

würfen der G ebrüder Fucker und Bernoully e rrich te t wurde, 
G ebrauch gem acht (Abb. 1—4, S. 396, u. Abb. 8 ü. 9, S. 398). 
Es is t hier der V ersuch gem acht worden, auf 40 <im Boden­
fläche die denkbar w eitgehendste R aum ausnutzung zu er­
reichen. V or allem aber is t durch  K lappw ände und zu 
W änden zusam m ensetzbare Schränke eine w eitere R aum ­
teilung bei zunehm ender K opfzahl der Familie erm öglicht 
worden. Dieses K leinhaus ist dachlos erste llt w orden und 
ein Umgang b ietet die Möglichkeit, von oben her einen 
klaren Überblick über die R aum disposition und die Ab­
änderungsm öglichkeiten zu gewinnen. D urch die K lapp­
wand, in der sich zwei Türen befinden, kann  ein kleiner 
K orridor von dem ursprünglichen Raum abgetrennt werden, 
während dann der verbleibende Raum  durch die Schrank­
w and in zwei Teile ge trenn t wird. Die einzelnen Schränke, 
die bei einer solchen Trennung, w echselseitig aufgestellt, 
die W and ergeben, können natürlich, da sie auf die Zimmer­
maße genau eingestellt sind, solange eine R aum teilung

Abb. 10 u. 11. Küche und Anrichte aus einem Speisewagen der Mitropa. 
Ausgestellt auf der Ausstellung „Die neue Wohnung und ihr Innenausbau“ in Frankfurt a. M. 

Photographie: Dr. P. W o l f f ,  Frankfurt’a. M.

tekten Kramer zeigen überzeugend, daß man diesen Raum 
auch mit den denkbar einfachsten Mitteln wohnlich und 
freundlich gestalten kann (Abb. 6, S. 397). Im Obergeschoß 
liegen das Elternschlafzim m er und zwei Schlafkam m ern für 
je zwei Kinder. Ferner befindet sich dort Baderaum und 
Klosett. Das F rankfu rter Hochbauarnt hält an dem Prinzip 
fest, auf alle Fälle auch für diesen k leinsten  H austyp zwei 
Schlafkammern zu schaffen, dam it die M öglichkeit zur 
Trennung der G eschlechter vorhanden ist. D ieser zweite 
Raum wird nicht zuletzt dadurch gew onnen, daß in säm t­
lichen Schlafzimmern kein P latz  für W aschtische vo r­
gesehen ist, sondern das W aschen der ganzen Familie im 
Baderaum erfolgen soll. Auch die oberen Räum e sind mit 
den Typenmöbeln des H ochbauam tes p rak tisch  und an ­
sprechend möbliert. Es ist zugleich auch darauf hin­
gewiesen, daß auch die Schlafräum e der K inder un ter Um­
ständen zum A ufenthalt am Tage ausgenutzt werden 
können, wenn die sehr p rak tischen  K lappbetten  A n­
wendung finden. Von den K lappbetten  ist im w eitesten 
Umfange in dem K leinhaus des B. D. A., das nach Ent-

nicht erforderlich ist, längs der W and A ufstellung finden. 
Sehr sym pathisch berührt die E tagenw ohnung der „Aktien- 
Baugesellschaft für kleine Wohnung-en“. Die drei Zimmer 
sind glücklich disponiert und g u t belichtet. Die als M uster 
hineingestellten Typenmöbel sind tro tz  ihrer großen 
Schlichtheit außerordentlich anheim elnd (Abb. 7, S. 397, 
zeigt die moderne Küche). Der E ntw urf der H äuser für 
die A ktien-Baugesellschaft stam m t von dem A rchitekten  
Rudloff in F rank fu rt a. M. Die zweite D reizim m er-Stock­
w erksw ohnung is t eine A rbeit des A rchitekten F ritz  
Epstein. K üche und Baderaum  sind in dieser W ohnung 
größer als in den anderen, außerdem  is t ein kleiner V orra ts­
raum  angeordnet. D afür aber besitzen Bad und Schlaf­
zimmer keine d irek ten  Zugänge. Freilich sind bei dem 
S tockw erkshaus von E pstein  nu r die A ußenm auern und 
Treppenhausw ände m assiv vorgesehen, w ährend die Trinen-, 
einteilung durch  dünne Zwischenwände den jew eiligen 
W ünschen der Bezieher angepaßt w erden kann.

Um in F rank fu rt endlich die w eitverbreite te  irrige Auf­
fassung zu beseitigen, daß  die Siedlungshäuser in der neuen
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Form lediglich auf eine künstlerische Sonderneigung des 
S tadtrats M a y  zurückzuführen sind, und um gleichzeitig 
die zahlreichen Lösungsmöglichkeiten an verschiedenen 
Beispielen vorzuführen, ist um die M usterhausgruppe herum 
eine Ausstellung von Modellen und Plänen von Siedlungen 
veranstaltet worden. Ob die Pläne von städtischen Bau­
äm tern oder E inzelarchitekten ausgeführt wurden, überall 
hat das gleiche Bestreben der intensivsten Raum ausnutzung 
und zweckmäßigsten Inneneinrichtung zu den gleichen oder 
wenigstens stilistisch verw andten Hausformen geführt. Ins­
besondere gew innt man den Eindruck, daß das flache Dach 
ein selbstverständlicher Bestandteil des Siedlungstyps 
werden wird, ein Eindruck, der noch bestärk t wird durch 
die Tatsache, daß selbst große privatw irtschaftliche Bau- 
unternehmungsfirmen wie die Philipp Holzmann A. G. in 
F rankfurt a. M. das flache Dach als die selbstverständliche 
und organische Ergänzung aller modernen mechanisierten 
Bauweisen bezeichnen.

V erm ischtes.
E in e A u sste llu n g  „K eram isch e M eister- und Sch ü ler­

arbeiten“ plant die Deutsche Keramische Gesellschaft, 
Berlin, zum Herbst 1927. Hierbei muß betont werden, daß 
es sich nicht darum handelt, daß die Industrie und die 
keramischen W erkstätten die Erzeugnisse ihrer K ünstler 
und Keramiker zeigen sollen, sondern es w erden lediglich 
Stücke gezeigt werden, die aus L ehrinstituten und Ateliers 
entstammen, um der industriellen und w erkstattlichen E r­
zeugung neue Beziehungen zu dem künstlerischen N ach­
wuchs und neue Anregungen zu geben. —

Personal-Nachrichten.
Ob.-Reg. u. Baurat D r.-Ing. K onrad N onn ist von der

Zentraldirektion des Archäologischen Institu ts des 
Deutschen Reiches anläßlich der Feier des diesjährigen 
Palilientages zum K orrespondierenden Mitglied gew ählt 
worden. Diese W ahl soll den besonderen D ank dafür zum 
Ausdruck bringen, daß Dr. Nonn wiederholt nachdrück­
lich und erfolgreich für die Interessen der antiken Bau­
kunst eingetreten ist. —•

Jubiläen.
Geh. O berbaurat P rof. F ranz B altzer, ordentl. H onorar­

professor an der Technischen Hochschule Berlin, vollendete 
am 29. Mai sein 70. Lebensjahr. Der Jubilar w ar lange Zeit 
Referent für die deutschen K olonialbahnen im Reichs­
kolonialamt und auch als R atgeber des japanischen Ver­
kehrsministerium s in Tokio tätig. Die deutschen Kolonial­
bahnen verdanken vor allem seiner T ätigkeit ihre be­
deutende Entwicklung. —

Tote.
Karl Sieben  f .  Arch. B. D. A. Geh. Reg.-Rat K arl 

S i e b e n ,  ordentl. Prof. an der Techn. Hochschule zu 
Aachen, ist am 7. Mai 1927 im 64. Lebensjahr verschieden.

Der V erstorbene war geboren zu Aachen am 27. April 
1864 und besuchte dort nach bestandener Reifeprüfung die 
Techn. Hochschule von 1882— 1886. 1889 legte er das
Regierungsbaumeisterexamen ab und ließ sich noch im 
gleichen Jah re  in seiner V aterstadt, m it der er zeitlebens 
eng verbunden bleiben sollte, als P rivatarch itek t nieder. 
Schon 1890 wurde er als A ssistent für A rchitektur an die 
Hochschule berufen, der er von 1898—1906 als P rivatdozent 
für Barock und Rokoko angehörte. Nach dem Tode Otto 
Intzes wurde ihm der erst neu geschaffene L ehrstuhl für 
B aukontruktion übertragen, den er 21 Jahre lang inne 
hatte. K arl Sieben w ar nicht nur akadem. Lehrer, er be­
tätig te sich auch erfolgreich als ausübender Architekt. 
E r is t der Schöpfer zahlreicher Bauten in Aachen und 
anderen Städten, so daß er bei seiner L ehrtätigkeit stets 
aus dem lebendigen Born der Praxis schöpfen konnte. Als 
Vorsitzender des Bauausschusses der Aachener Hochschule 
hat er viele jüngere Gebäude und den Bauplan der Hoch­
schule maßgebend beeinflußt. Die Talbotlialle und das 
W erkzeugm aschinen-Laboratorium sind im besonderen 
seine W erke. An den Arbeiten zur Gewinnung eines groß­
zügigen Bebauungsplans der S tadt Aachen hat er maß­
gebend m itgewirkt. Zahlreich sind seine Erfolge bei W ett­
bewerben, auch als Preisrichter ist er häufig tä tig  gewesen.

Dem B. D. A. ha t Sieben seit dessen G ründung als 
eifriges und geschätztes Mitglied angehört. Der Bund ver­
liert in ihm einen hervorrag. Fachgenossen, dessen Andenken 
er stets in Ehren halten wird. — B. D. A. Rheinld. L.

W ettbewerbe.
E inen Ideenw ettb ew erb  um V oren tw ü rfe  für den N e u ­

bau der S ta d tsp ark asse  in B ie lefe ld  schreibt die S tad t unter 
den Architekten, die am 1. Jun i 1927 in der S tadt oder 
Landkreis Bielefeld ihren ständigen W ohnsitz oder ihre

Beschickt w urde diese A usstellung einmal von den 
staatlichen und städ tischen  B aubehörden des Rhein- 
Mainischen W irtschaftsgebietes, insbesondere den Städten 
H anau Höchst, Mainz, W orms, F riedberg  usw., ferner von 
den Mitgliedern der F rank fu rte r O rtsgruppen des Archi­
tekten- und Ingenieurvereins und des Bundes Deutscher 
A rchitekten. Außerdem aber w urden eine Reihe von 
prom inenten Fachleuten  auf dem Gebiete des Siedlungs­
wesens und des W ohnungsbaues eingeladen. Es sind dies: 
Reg.-Baumeister R ü h l  (M agdeburg), A rchitekt B.D.A. 
H a e s l e r  (Celle), Prof. R a d  i n g  (Breslau), Stadtbau­
ra t a. D. Bruno T a u t  (Berlin), A rchitekt Franz S c h u s t e r  
(Wien), Prof. B a r t n i n g  (W eimar), A rchitekt B.D.A. 
R i p h a  h n (Köln), A rch itek t L e  C o r b u s i e r  (Genf).

Über das W ochendhaus, das die Architektin Grete 
L i h o t  s k y  zusam men m it R eg.-Baum eister S c h ü t t e  
ausgearbeitet hat, is t bereits in Nr. 39 der „Deutschen Bau­
zeitung“ berichtet worden. —

H auptgeschäftsstelle haben oder do rt geboren sind, mit 
F rist zum 8. A ugust aus. Preise von 5500, 3500, 2500, 
1500 M. A nkäufe zu 1000 M. sind in A ussicht genommen. 
Preisrichter: S tadtoberbaurat S c h u l t z ,  Bielefeld, Stadt­
oberbaurat und Senator E 1 k  a r t , Hannover, Prof. 
M ü h l e n p f o r d t ,  Braunschw eig. Ersatzpreisrichter: 
Reg.- u. B aurat G e l  h a u s e n ,  Bielefeld. Unterlagen gegen 
3 M. bis zum 1. Ju li 1927 vom Stadtbauam t. —

Z w ei g e tren n te  W ettb ew e rb e , e in m al für ein Ver­
w a ltu n g sg eb ä u d e , d as an d ere  Mal für ein  H auptportal in 
K ö n ig sb erg  i. Pr. schreibt der dortige Tiergartenverein 
unter allen östlich vom polnischen K orridor und im heutigen 
F re istaa t Danzig ansässigen deutschen A rchitekten mit 
F rist zum 6. A ugust aus. P reise  für jeden Wettbewerb 
1500, 1000, 700 M. und g. F. A nkäufe. U nterlagen gegen 
5 M. für beide W ettbew erbe zusammen von der Geschäfts­
stelle des K önigsberger T iergartenvereins, Königsberg 
i. Pr. 9, Hufenallee 32/36. —

In dem  W ettb ew erb  zur E rla n g u n g  v o n  Vorentwürfen  
für den  E rw eiteru n gsb au  der R e ic h sk a n z le i in Berlin waren 
128 Entw ürfe eingegangen. Das Preisgericht war ein­
stimmig der Ansicht, daß keine der eingegangenen Arbeiten 
die anderen so überrage, daß ein I. Preis verteilt werden 
könne. Ein II. P reis von je 5000 M. entfiel auf die Ent­
würfe: „Endlich geschlossen“ von Prof. Dr.-Ing. Ed. Jobst 
S i e d l e r .  Mitarb. Dipl.-Ing. R obert K i s c h ,  Berlin: 
„Scrafitto-H of“, Arch. K arl Job . M o s s n e r  gemeinsam 
mit Prof. Oswald B i e b e r ,  Berlin; „Res Publica“, Prof. 
Dr. German B e s t e l m e y e r ,  München. Ein III. Preis 
von je 2500 M.: „D eutschland“, Prof. Dr.-Ing. E. h. Wilhelm 
K r e i s ,  D resden; „K on trast“ . Arch. B. D. A. W. N o r d e n .  
Berlin; „Cub“, Prof. K arl R o t h ,  D arm stadt; „Hohen 
Neuffen“, Arch. Dipl.-Ing. Otto H o  d l  e r  und Rudolf 
S c h e i d e 1, Berlin. Zum A nkauf von je 1200 M. be­
stim mt: „C antate 1927“, Arch. B.D.A. Heinz S t o f f r e g e n ,  
Berlin; „Aequam m em ento“ , Reg.-Brt. Carl Th. B r o d -  
f ü h r e r ,  Mitarb. Dipl.-Ing. Fritz  K r e f t  e r ; „Wilhelm“, 
Arch. Fritz W i n t h e r , Berlin. —

In dem  W ettb ew erb  zur E r la n g u n g  v o n  Entw ürfen für 
ein  F eu er lö sch g erä teh a u s in  V erb in d u n g  m it einer Bade- 
ardage für W an n en - und B rau seb äd er und v ier  W ohnungen  
in T reu en  w aren von 100 eingegangenen Entwäirfen 99 zur 
Beurteilung zugelassen. Alle d rei Preise erhielt Architekt
B. D. A. Paul B e c k e r t ,  L ichtenstein, M itarbeiter Georg 
S c h i r r m e i s t e r .  —

ln  dem  Id ee n w ettb ew erb  zur E rlan gu n g  v o n  Entwürfen  
für e in e  H an d els- und B e ru fssch u le  in C ottb u s gingen ins­
gesam t 211 Entw ürfe ein. Ein I. Preis w urde nicht erteilt. 
Es erhielten: je einen II. Preis zu 7000 M. die Entwürfe 
„G utenberg“, Verf.: Dipl.-Ing. S o m m e r  und Arch. Karl 
G r o s s ,  Schneidem ühl; „D rilling“ , Verf.: Prof. J o s t ,  
S tu ttgart; je einen III. Preis zu 4250 M. die Entw ürfe ..Klare 
Massen“, Verf.: Reg.-Bmstr. F i s c h e r  und Dipl.-Ing. 
U n g e r ,  K önigsberg; „A bstand“, Verf.: Prof. S c h m i t t  - 
h e n n e r  und Dipl.-Ing. Gerd O f f e n b e r g ,  Stuttgart. 
Zum A nkauf empfohlen die E ntw ürfe „Schulstadt“, Verf.: 
Prof. Dr. S c h u l t z e ,  N aum burg; „Zweisimmen“, Verf.: 
Akad. Arch. Fritz  S t e u d n e r  und Paul S a c h s .  Dresden;
••-------------------“, Verf.: Arch. B .D .A . K arl L e u b e r t  und
Hans L e h r ,  N ürnberg. —

In h a l t :  E v a n g e l i sc h e  K irch e  in G rü n au  bei  Preßburg. —
Die neue  W o h n u n g  und  ih r  I n n e n a u s b a u  —- Vermischtes .  — 
P erso n a l -N ach r ich ten .  — J u b i lä e n .  — T o te .  — W ettbew erbe .  —

V erlag  der D eutschen B auzeitung, G .m .b .H .  in Berlin.
F ü r die R edak tion  v eran tw ortlich : i. V. Arch. Jo h . B a r t s c h a t ,

Berlin. — D ruck : W . B ü x e n s t e i n ,  Berlin SW 48.

400 Nr. 47


